
Aus chri tkatholi chen Preo igten.
In der kleinen Ubel chrift 3Um 150 e tehen der N·

geli chen Kreis Bolkenhain „Hei—
mat un Zeitge chichte aus Sch  n's Bergen“ (1934 gibt
der Verfa  er, Vo  h. eyer, auf 26 eimn kurzes Lebens
bild eines  einer Vorgänger, des Pa tor Ge  ge Tiedri

1 geb 1788, 1855). Aus die em Pfarrhau e  tammt
der Mann, en Predigten ES  ich für uns andelt

George Tiedri Vorwerk ung geheiratet, noch
als Hauslehrer (18 und  ein Alte ter ohn aul
War ihm 1816 geboren, noch ehe die venia concionandi
en Die er aul hat  einem alternden Qter
doppeltes Leid angetan  —  — AGußer i t noch VoTL dem ater,
1853, mit 37 Jahren ge torben; innerlich, ETL verließ die
evangeli che und wurde chri tkatholi cher rediger, 3U·
er t in Reichenbach, dann Hir chberg, uletz mn Danzig Nur
Urze Zeit, wahr cheinlich Jahre, kann un jedem
die er Tte gewirkt en. Leider i t ber den ebensgang,
die theologi chen Studien, die uinnere Entwi  Ung, die MNotive
3Um ruch mit der evangeli chen Kirche bisher nichts fin 
den. Predigten nod Eenne aufrede i t alles, was ns von
au Vorwerk ÜUberliefer Aber i t intere  an nod
der kleinen ühe wert, in le e religiö en Reden denn
das n  ie, nich Predigten! hineinzu chauen. Die elben
geben uns ein ild der Ideen und edanken, der
Hoffnungen und  eeli chen Stimmung, die Im Raum der

Ein omme au orwer Herr Fritz Schmidt, Berlin
eglitz, 11, über andte mir liebenswürdiger ei e folg.
Quellen Predigt V. 5. 50, gehalten in Breslau,

15. 9. 1850, gehalten un Anzig,
. Totenfe t 1850, Iun Anzig,

V. 10. 1851, gehalten In Danzig,
Taufrede V. 1851, 59

Predigt V. 1852, desgl.
Predigten U. 1852, desgl.

Wir zitieren die Predigten In der gegebenen hi tori  en Reihenfolge
mit lateini  en Zahlen von EV die eut che Zahl
bezeichnet die Ctte des betr Predigttraktates
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chri tkatholi chen Gemeinden ebendi Ein  olcher
In. i t AUm o intere  anter, als  ich ehr leicht Verbin
dung  mien von da be timmten religiö en (danten 
Tei en von Cute ziehen a  en, die IM peiten Raum der
modernen „Deut chen Glaubensbewegung“ ihre Stätte aben,

wieder Eern Beweis, wie  o viele andere, daß die Heimat
der eu  en Glaubensbewegung nicht die nordi eele,
ondern die Aufklärung i t

Ehe wir die Predigten Im einzelnen herangehen, ver
wir Ern amtbild der elben  kizzieren

Die i t A t Urchweg die In der CEVan
geli  en 25°  übliche mit Bibeltext, Einleitung, ema
und Teilen Wir  tellen die exte und Themata zu ammen:

a  au 19,27, 29—30, 20,16 „Was wird uns,
daß wir e us nachfolgen?

hneII. Johannesevangel. 7  0—32, Ephe er 4,15
emaangabe).

III Am Totenfe t Galater 6,7 O  enbarung 14,13
bis 19. „Eure bten leben“.

IV le e Predigt i t ohne vorange telltes Bibelwort
und wir mei ten von allen als religiö e Rede.
ema „Was uns eibt?“ Desgleichen bietet die
„Taufrede“ kein Bibelwort, auch kein ausdrücklich
genanntes ema, aber dasem von der „Liebe“
klingt durch die ede hindurch.
er  Eei Sal 7,710, 15,17—26 Johannes 8,32
em „Die Wi  en chaft“

— CI. Predigten en das gleiche ema „Die
Hölle, genauer: „Gott oder Hölle?“ und  tehen

ter dem der er ten on beiden Predigten vor
ge chickten, charakteri ti chen Bibelwort The  a
lonier 5„21. „Prüfet alles nd das Ute ehaltet“

Man mer bald, daß das Bibelwort nicht das unda 
men i t, auf dem der Tediger und die Gemeinde al auf
dem el engrunde thre Auben  tehen; zwingt weder
den Sprecher noch die brer In den Banntreis bibli chen
Denkens. lelmehr (Cdeute bloß ein Sprungbre für
die eigenen religiö en Ideen des Predigers, Eein ÜUberbleib el
aus gewohnter der verfehmten und befehdeten — 7
So i t ES auch kein Under, daß Unmittelbar hinter und
neben dem Bibelwort andere DOTte von Größen die er
e tellt werden. In und II er  ein Je ein Wort aus dem
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Laienevangelium von Sallets, In Ein Wort Goethes Wir
zitieren die er ten beiden:

„Was Du e itzen will, Ußt Du
Und wi Du Licht, Ußt In Dir eIL tragen“.

II „Der Eer der i t der Fels, auf dem die — —  te
Den keine eit In ihre Strudel Lei
Weil unverwü tlich dem Nichts ntgeht“

Der Gei t! ergänzen: nicht das Wort, nicht das Cl·
und Gotteswor le e Salletworte kennzeichnen viel tref
fender den er der Predigten als die aus CV Gewohn
heit vorange tellten bibli chen DTte Ein zu ammenfa  en  2  —
der CTL ber den P 9 n IUt und die darin
enthaltenen religiö e Gedanken  oll un er Urteil
erhärten. Wir ge die en CTL der and einiger
ragen:
Wie beurteilt Vorwerk eine E

ede Zeit, zumal jede, In welcher eine C(CUe dee die
en  en Tfaßt, i t In Gefahr,  ich elb t, den Fort chritt,
der Iin ihr ber die Eltern und Großeltern hinaus ge  le

über chätzen,  ich  elb t für das Endziel und für das Maß
aller Zeiten halten te e fal che Zeitein chätzung klingt
auch Iun den Predigten an! „Un ere eit bildet wiederum
einen von jenen bedeut ame Ab chnitten Iin der
der Men chheit, In welchem die Entwicklung der elben ent 
 chiedener als gewöhnlich und gleich am ichtbar fort chreitet“

Freilich muß lagen, daß die ehrza die em
Fort chritt fern und n der n Kirche bleibt und ogar, daß
die Reihen der chri tkatholi chen Gemeinde  ich lichten be  N
ginnen. „Freilich uinnliche Genü  e und den betäubenden,
aber flüchtigen äußeren Vergnügens bietet die ern te,
tiefgei tige Gemein chaft mit e us nicht; darum I ver

harren QAu ende IM N Kirchentum, wo  ie  ich mit dem
dAuben an die 9° na rö ten können, aber Im
Leben ohne nterla  ich berau chen durch den Taumelkelch
der Sinnli  ei und der oder  ie verla  en
wo gar die Gemeinden wieder II, die den en  en In
An pruch nehmen, 3• 1  — btt finden, nd kehren zurück,
woher  ie gekommen,  oviel als möglich für die eéerlebten
Täu chungen  ich  chadlos halten“. Daß die chri tkatho 

ewegung auf ab teigender n  ich efindet, R 
bart vor allem die anziger Predigt „Was uns eibt?“
In deutlicher Re ignation dort „Die Hoffnungen,
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we uns erwacht winden Ahin die kühnen
ane für rlö ung der Men chheit aus ihren Fe  eln ger
en Ni die Tempeln, we der hnende Ei für
wahre Gottesverehrung aufzubauen begann, brechen zu am
men Uund  inken Trümmer“ (IV 4
In d  tarke national politi che Len vor

Aanden?
i t eékannt daß die Rongebewegung nicht durch ihre

religiö en (Cdanten die Ma  en ergriff, ondern er t durch
Hereinziehen des deut ch vaterländi chen Gedankens durch
den D.  Ampf des eut chen Gei tes Rom Uftrie be 
kam und begei terte m ö o Auffallender i t ES daß  ich
Vorwerks Predigt von nationalpoliti cher Leiden chaft  o
gut Wie RI findet Eben o auffallend bleibt V daß
Ronges Name nicht Enn Mal darin vorkommt Über
die Gründe die er At achen  ind Wir 10 nilaren,
möglich aber wahr cheinlich daß das ind de
evangeli chen innere Hemmungen  pürte, den
ein D Kaplan verherrlichen; eben o möglich,
daß dem nach  einen Predigten dea nd be innlich veranlag 
ten Vorwerk der QAuteé Lärm der a  en die Per on Ronges
Uwider war, er t recht möglich, daß gar nicht Dn der
Rongebewegung, ondern von dem glei  Am evangeli chen
eil der ewegung, voden „Lichtfreunden“ erkam nd
onge keineswegs für ihn der Führer War Jedenfalls  ind
die Predigten reich ozialen Gedanken und Men chheits
ideen agegen aL  — natibnalen btiven. Nur 3wel
Stellen lingen olch letztere „ i t natürlich, daß die er
amp des fort chreitenden Gei tes  ich ber das bürgerliche
Wwie ber 08 Gebiet ausbreiten muß denn hier
wie dort ande  ich arum, endlich aus dem tro tlo en
U tande des gei tigen In den be eligenden Zu tand
des Lebens und Selb tbewußt eins gelange nd vo  2

ut  En W o LE grade i t die er Amp aufgenommen
worden! Vom eu  en olk das vermöge  eines
tiefen religiö en Charakters und  eines 3  trengem For chen
geneigten Gei te vorzugswei e ge i t allen feindlichen
An türmen auf die Dauer an halten. Und Im t. 

 ind ganz insbe ondere die freien religiö en
Gemeinden, we de göttlichen Gei tes für E
Wahrheit und ken chlichkeit ämpfen  ich berufen wi  en“.
(14) Der zweite Anklang findet  ich Iin der Totenfe tpredigt
Die Predigt weir hin auf da Weiterleben der En
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ihren erken, Tiften und Büchern: „Wieviele Schätze
namentlich als C eu  en Sinnes und Gei tes“
(III 10) So  ind nur pärliche nirlange vaterländi che
Motive, die uns egegnen; ge chweige daß Ein vaterländi
 ches euer durch die Predigten ginge! Die freireligiö en
Gemeinden und wurden nicht der ortrupp der
nationalen ewegung, ondern des internationalen H  0·
zialismus
Was In den Predigte da5s eilige

Profe  or Rudolf tto  agt In  einem bekannten Buch
„Das Heilige“ nit Recht, daß ede eligion und ede religiö e
Bewegung ern Irrationales, ein Geheimnisvolles en
muß, Aum das  ie  ich als ihr Heiligtum lagert Im
Judentum i t eS da Ge etze, bei den Primitiven der Feti ch,
IM Slam lah und  ein Prophet, In der chri
die Ge talt und Per on e u Chri ti und In der Chri  O WRNNT‚TTTTTTTTKTTRRTRNRTRR‚PTTRRR‚ li chen ewegun der en  eine ürde,  eine Lethei
Das Irrationale i t hier rationali iert, das Numino e i t
äkulari iert Vorwerks Predigten 3eug ihrer eits ehr
deutlich von die er Ein tellung Von den Men chen der alten
Kirchen E 2  25— 7  ie en das, was ihnen das Hei
lig te  ein muß, ihre Men chenwürde und ihr Men chenleben
für eitelen, ni  igen Tand dahingegeben und  ich  elb t
la  en und verloren“. 9)/ bald darauf tn der gleichen
Predigt „Wir gewinnen ihn e um) nd mit ihm uns
 elb t, un ere 6° ürde, weltüberwindend Kraft,
Un er eiltge Ziel, —wir gewinnen Vertrauen zu
Un und mit dem Vertrauen da  *  V Leben Ja,
meine Brüder, ohne Vertrauen uns  elb t  ind wir tot
Vertrauen gibt uns er t Leben Das Vertrauen 5 Uuns
 elb t i t der eherne rund, auf welchem das Wohl des Ein
zelnen wie der Ge amtheit ruht Das erfüllt Auns mit
Lu t nd D.  raft für das Ahre nd Gute, das bindet die
Men chen unau aneinander, das wird und muß die
Erde, die allen gehört, endlich einem Paradie e machen
VJa, meine Brüder und O  F&  chwe tern, Vertrauen 3u uns  elb t
i t der große reit afür, daß wir nachfolgen“ (I 12)
Von hier i t nuL noch ein leiner Schritt, durch das Selb t
vertrauen das Gottvertr  n aufzulö en, Ott  elber IR
men chlichen Selb taufgehen a  en, nd auch die er S  chritt
wird vollzogen „Was jeder (entende Etzt mit Freude
ennt, da ein e us mit bewunderungswürdiger
Zuver icht aus: und der QAter  ind eins enke,
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Un ere Ankläger ver tehen weder  ich  elb t noch Uuns; denn
 ie nich ein, daß ES a 8 EU  I i t, ob  ie agen 011
bleibt uns, oder bb Wwir agen Wir  elb t leiben uns!“
(IV 6/½) Dennoch we  ich Vorwerk den Vorwurf de
Atheismus, der den hri tkatholi chen gemacht wurde  *
behauptet Wir lauben auch Eenen Gott, nur nicht aus
bld und Silber, nicht aus Aberglauben undH
„auch nicht Eennen Gott, wie ihn die Not und Herzens
ang CL Sünder ohl rauchen kann, ondern an den
lebendigen Gott, der In ahrheit, Tugend, Gerechtigkeit und
Frieden uns In der rd des en  en allem Uten  ich
ewig offenbart! enke, daß QArlum heilige Wahrheit In
dem ENn pru des Volkes ieg Wer  ich  elb t verläßt,
den verläßt Gott“ Vorwerk Aßt  chließlich  eine Ausfüh
Tungen In die Verszeilen

„Ahnt hr noch nichts? Der Ott In gefunden,
au ewigen brtes voll,„ der Mann!

 ind die Ketten  chon, die ihn gebunden
Und Völkern Li der reiheitsmorgen En? (IV
Kein under, daß bei die er von Ott nd

en wobei der auptton auf dem  ichtbaren Men chen
legt, auch der Reich Gottesbegriff  äkulari iert wird. Das
eich Gottes i t die werdende „Men chheitsgemeinde“, und
enne i t möglich „Denn was der ernun no  Udig
er cheint, das muß auch möglich  ein“ ber dies Men chen
Leich „wird nurl kommen, wenn die Men chen  elber ES
gründen und erbauen Die ahrhei 5——  ich eben
nur Mi der Men chen ahn und nuLr Iin dem U
lich n ( Entwicklungsgange der e amten S  chöpfung und
grade durch ihn offenbart  ich das ewige Alten Go
(II 4)

6½½  einer Predigt „Die Wi  en chaft“  pricht brwerk
noch genauer von den drei Etappen, die die +2  Allfahr des
Denkenden, Ewußten Gei tes“ Urchmachen muß, und le e
drei Etappen heißen in auf teigender Linie: Arbeit
Kun t Wi  en chaft! +2 XV rede Im eichnis Euch, meine
Brüder! Die Freude, die die der uns gibt

 ie gleicht der Freude, die der Meen ch aus der gewi  en
haften ATr i1  chöpft Die erhabene immung, in we
das reine en der erge uns er etzt  o i t die Stim 
mung e  en, der das en Urch die u  t  ich weihen
en ver te Die Seligkeit, die uns verden mu  E, könn 
ten wir voll tändig DOM uns be reien wir
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können  ie genießen, wir einkehren In das eich der
Wi  en ch  1 etL die es eich und der
Erden taub fällt ab von Euch, das ange brg und
Fürchten zerrinnt, die Erde flieht zurück, der Himmel öffnet
 eine goldnen Tore, der  chwere an  6  eL wird uU Flügel  2
kleide hr ES: Kur i t der Schmer und ewig i t die
reuel Die Freude, we die Wi  en cha 1
(VI allgemeinen entbehren brwer Predigten der
Leiden chaft, aber wWoDo der Tedige auf die Wi  en ch
prechen ommt, da gerã in einige Begei terung „Brüder,
das i t die Wi  en chaft! Solche  8 vollbringt  ie ihre Auf  —  2

die ahrheit; ihr iel i t die Aus gabe i t, wie wir  ehen,
die Lö ung aller Zweifel, diegleichung aller Wider prüche,

Her tellung des riedens, der ieg der eligi der en ch 
heit“. (VI 11) XV  &, benützt die r  Tes Gei tes,  o
weit nur immer möglich i t, und hr werdet fortan

denken,  elb t wollen,  elb t handeln,  elb t erringen
und nicht länger ndere Urer und für Euch

70 (VI 15) Frei  2  —enken, wollen, handeln nd erringen la  en
ich, das Denken ko tet nicht nuL n trengungen,  ondern
auch gei tige Ppfe „AY  , meine Brüder, das i t gewi Mit
dem Denken omm das C Denken ei leiden“.
(IV 10) Die er Sd will war  chlecht mit dem bigen
harmonieren, daß Denken höch te Seligkeit, ein  ich Er 

ber allen Erden taub und  to i t,eben Im Flügelkleide
Leiden Vorwerk en wird ausaber an welche Art von

dem folgenden 4 eutlich, bei dem wahr cheinlich eigene
PfarrhauserinnerUngen und die wi chen ih
al evangeli cher Pfarrer und etzt chri tkatholi cher
rediger mi  wi IDas Denken Tei vieles, was uns
jeb und teuer war, Kindo heitszeit und des Herzens

glauben uns eu gewöhnt hatSehnen und Wün chen
ten, unerbittlich nieder  — ruft ber anderes, das bisher aAls

In die em Hymnus auf die Wi  en fällt Cinem unwill  2
ürlich das OT Wagner aus Fau t Teil CEIn!

„Entroll t Du gar ein würdig Pergamen'
SoO  teigt der Himmel auf mich nieder.“

I mit Goethe cher
dem

Weltan chauung hat Wi  en chaft  S·
ünkel nichts tun

cher Fau t gegenüber, und die er Fau t findetPhili tergelehrten Wagner Goethe
den Grübler nd Su

ligkeit nicht In der Wi  en chaft, au ichtletzten Ende eine Se
bei Helena, der Kun t, ondern grade Iun dem, was bei Vorwerk
eidener er ter Stelle  tehb, In der prakti chen Arbeit, 1 Dien t
für andere „Zum Augenblick könnt' ich  agen Verweile doch!
bi t  o —
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unzer törbare Wahrhei er chien, den ttteren Zweifel wachtrennt uns von manchem, das wir Unzertrennli mit Uuns
verbunden wähnten, weil dies vor dem erhöhten Wi nicht mehr e teht“ (IV 12) E i t keine rage, daß In allen
die en Ausla  ungen Vorwerks der Gei t der Hegel chenLinken  ich ab piegelt Die ein eitige Immanenz Gottes, das
Bewußtwerden, Zu  3   ich   elb t Kommen Gotte tM Men chen gei t,  onderlich tM denkendenEdie natürliche Men chheitsentwicklung als Stätte der Offenbarung des göttlichenGei tes, der Dreiklang der Höherentwicklung Arbeit
Kun t Wi  en und nicht Uletz die Vormacht tellung des
Wi  ens und der Wi  en chaft ber alle anderen egungendes Men chengei tes,  onderlich ber das der eligion.

Unwi  ürlich erhebt  ich hier die rage Wie reimt  ichte e Gedankenwel mit der der Bibel? Was i  t ihdann noch e us Chri tus?
Auffallend für chri tliches Empfinden, WwWenn au Niauffallend bei der Ein tellung der Predigten 3um „Heiligen“i t das  tarke Zurücktreten der Per on e u. Sie wird nulr

an wentgen Stellen überhaupt genannt,; un den MittelpunTI  ie überhaupt nicht; er t recht i t keine ede davon, daßihr irgendwie heilsbedeutende Prädikate zuge chrieben würden. Von einem „Heiland“, „Ver öhner“, „Exlö er“, dem
Wwir das ewige Heil, die sOteria, verdanken, prechen die Predigten nicht Freilich kommen  ie Ni 9  6 um die Per one u herum. ber i t ihnen nicht mehr Al der großeund rhabene Verkündiger der Men chenrechte, der Cen
von Wahrheit, reihei nd Gerechtigkeit. Er WaLr vielleichtder EL Verkündiger er elben; aber eute er grund älich nicht mehr notwendig, weil Eute jeder denkende Men chdurch  eine Aufgeklärte Vernunft  chon von  elb t tle e Vùq  23 7  deenIn  ich rãg Wir la  en Vorwerk  elber prechen. i twahr, meine Brüder und Schwe tern, die Nachfolge e uoder die innige Hingabe Qn die ahrhei nd an da  S Recht,hat allen Zeiten Kämpfe veranlaßt,  ie i t allen
Zeiten mit mutigen, großen Opfern verbunden gewe en. Die
ereinigung mit Je us, demerhaben ten Verkündi 
9eL der Ge etze un d L. der eu chheit, i tunza  18 oft ein Zerreißen der teuer ten Bündni  e gewe en“( Bei Ver enkung In die Er cheinung Je u „eErkennen
wir immer deutlicher  eine welterlö enden XV.  9— —  deen der Wahrheit, Tethei und Gerechtigkeit, Udlich das Licht  einesGei tes zurückleuchtet In un ern E Da lö t  ich das
Dunkel VoT un erem Auge und wir erkennen Iin ihm
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reinen Men chen und den Bruder, der ns die and
reichte, auch uns 36Um Licht der reihei 3 ühren
( 10) In  einer Danziger QAufrede  pricht Vorwerk auch
kurz von Chri tu „Je   u von azare der erhabene Ver 
ündiger des Göttlichen, der  ichere Führer 36Um Göttlichen,
der gro Wei  E 7. und In der er ten redigt von
der wird fe tge tellt, daß die re des großen ag
reners „ o innig I dem Ver tand und dem Gefühl aller
en  en harmoniert“ (VII 9) Bei  olcher Harmonie ver

 chwindet grund ätzli die Notwendigkeit der Ge talt e u,
nd EeS war III Kon equenz,  ie auch pr   ch immer
mehr zurücktrat

Un ere Frage i t die: Wie  tellt  ich Vor 
werk 3 uLl E Nn Kirch e, ihren ekenntni 
 en Aun d Dogmen?

Im allgemeinen dürfen wir Vorwerk den „Milden“
Charakteren rechnen. Es lag ohl in  einer natürlichen
Charakteranlage, aber ohl auch In  einer Krankheit, daß ih
das Feuer der Leiden fehlte ber grade In der Ein 
ellung gegenüber Kirche und Dogmen L hier und
da Etwas von Leiden cha durch Ein po itives Verhältnis

kirchlichen Bekenntnis konnte chon deshalb nicht
finden, weil keine objektive, ewiggültige Wahrheit Enn
afur zeugen olgende charakteri ti che Außerungen  —  — „Wahr
heit, meine Brüder, i t für uns nicht etwas ETt Iin  ich
Vollendetes, und weder der inze noch Eeine Gemein 

be itzt die Wahrheit als olch ertiges, Vollendetes, Iin
 ich Abge chlo  enes. dem elben Augenblick, Iu welchem
emand das iel  eines Denkens, al o das Schauen der
ahrhei Treicht en meinte, würde der Wahr
heit ul Täu chung herab inken. Das i t aber nicht trau
rig, daß ES  o i t Das i t gut Denn darin ieg eben die
Aje tä der Ahrhei Die ahrhei als volles Erkennen
ieg  tets IIIU uns, aber wir ahnen ihre Hoheit und ennen
ihren Wert, wie der Wanderer die Schönheiten des fernen
Landes, wohin geht, ahnt und enn 7. (II 13.) Bei
die er Haltung verflu  10  ich  chließlich jede objektive
ahrhei das en nach der ahrhei wird wi  iger al
das Be itzen der Wahrhei (Le  ing) das i t der Tod aller
religiö en Gewißheit und wir ommen einem Trein  ub
ertiven Wahrheitsbegriff. „Nur das, was dem Men chen
Wahrheit, heilige Überlieferung geworden i t, bildet für
ihn den ewigen Grund, auf dem e t In guten und n
O en Tagen 7  (I 13) Von hier aus gibt natürli
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keine 1U Uum Bekenntnis und ogma der chri  ichen
Gemeinde,; olch objektive religiö e Namen verden von dem

 ubjekti wenn man nicht chon AH muß illu ioni 
ti chen Wahrheitsbegriff abgelehnt „Richten WDiur Un eren
lick die chri tliche Kirche! Da hält man eitens der
rthodoxie Aner chütterlich e t YImbo
Le und ißt nach ihnen die Rechtgläubigkeit der Bekenner

e u während le e Symbole doch nicht anders als eug
davon  ind WDie ihre Verfa  er und die eit der elben

das Chri tentum aufgefaßt Aben. ordern nicht blin 
den chor am Eumn äußeres Uunver tändliche Bekenntni
ondern ftes Prüfen und die aus dem elben her
vorgehende Erkenntnis. 1 15, der enI verlang
man Unbedingten ehor am für die kirchlichen atzungen,
wir erkennen als heilig te Zeugnis Un eres en  en 
tums die freie ittlichgute Tat. Dort, der en E,
gelten äußere Ebräaäuche und Zeremonien als Gottesdien t
für nS en alle religiö en Ebräauche nNul 5SeLr  oweit
 ie die Träger ittlich vernünftigen das eEn ge tal
tenden XV  E  dee  ind (II An die er geht dann die Ab 
nelgung die alte 2 1 mit Vorwerk durch, und i t
eneigt den Predigern und federn der * die per ön
liche ÜUberzeugung abzu prechen „I ts ihnen (chri tlicher
Glaube und itte) eilige ÜUber  eugung oder tun  ie
nicht vielleicht nuL eshalb weil  ie der Stimme des Ver—
 uchers * geben, die ihnen agt Sprecht daß die e
Steine rot werden“ (II 12)

—   t die Abneigung Dogmen überhaupt chon groß,
 o ganz be onders die Wer e timmte Dogmen
der chri tlichen I1 die Te von der Tb U N 4*
nd von der 1o (Weltgericht Aufer tehung,
Himmel und Hölle) Wir tun be ten Vorwerk  elber
prechen la  en und  kizzieren die inbetracht kommenden
Predigten

rede.
a Wir eichnen zuer t die Hauptlinien der auf

Die ede wurde November 1851 Danzig
gehalten Getauft wurde aul Robert Retzlaff, ohn des
Kaufmanns tto Retzlaff A e Die chri tkatholi che Ge 
meinde le al o der QAufe fe t), aber irgendeine Be 

mann Lüben QAutete dort die chri tkatholi che Taufformel
— Nach dem Zeugnis de evangeli chen Pa tors DTIII. Urk

INXV  ch
und Je u von azareth“aufe  (Gorre pondensblatt XIII 172, 191
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ziehung Gott, ri tus, Gemeinde V  e u, Ti nicht 3U 
tage Die Feier i t durchaus eine Familienfeier; das Ver
Arende i t die men chliche 11 u ihr der Liebe)
allein ruht der egen, der le e Wa  ertropfen U Lebens  NV
lement macht“. Die Elternliebe umgibt 1 das
Kind vom er ten Augenblick An, aber „heute be tätigen Site
die elbe In der größeren Familie voTL den Freunden und
Angehörige hres Hau es, hres Kindes, vor den Stell 
vertretern der großen Men chenfamilie“ eb.) Der Gedanke
der Men chheitsfamilie er etzt die Gemeinde XV  e u, die i t 
iche 3—— VI i t Euch Iin ih ein ko tbares (Eino
übergeben, das hr wiederum der Men chheit chuldet:
dem eil der elben  ollt hr dies In vorbereiten“. Der
„Genius der Men   ei  oll durch da  S ind vollendet WCV
den. 6 In die em Zu ammenhang erheb Vorwerk
 einen heißen Tote die 1—— Erb ündenlehre.
„Eltern, alle, eht doch Eure Indlein an Wo i t denn In
ihrem e en der Stempel der ünde, des Verbrechens, des
en aufgedrückt finden, den die 1+ hartherzig
lehrt? doch uin ihr e en, nicht mit dem rüben
üuge des aubens, ondern mit dem  charf ehenden der
bangen, fürchtenden Liebe! Wo i t denn das Kainszeichen,
das dem Neugeborenen, durch Gottes Te In da  2 Sein ge
rufen, nach jener &  ehre den Fluch mit uin die Welt g9 
Eure iebe, Eltern alle, Tete doch endlich auf
B mit der man Euer Ne Euch anta tet, und

m
vernichte die Unheilvolle Urzel alles Men chenunglücks“.
(S 6/7 Erziehung i t ohl  chwer; aber  ie i t möglich;,
„denn mn jedem 4115 wird 911 geboren In
jedem K  de ruht der Gotteskeim Wir  ind göttlichen Ge 
 chlechts, In jedem In ruht die Fähigkeit der Anlage
vollkommen werden, und Aufgabe der Erziehung i t L
ene Keimes Entwicklung org am ördern, alles Zer
 törende, Nachteilige mit fernzuhalten und  o be
wirken, daß dies ind in Wahrheit vollkommen wird“.
(S. 7¹ orwerk  chlie mit den Worten: „Sie lieben 7°
das in binden Sie nicht  einen er irgend we
Bekenntnis, außer das einzig echte, an dem wir alle
freudig mit dem Mei ter halten indlein, Wer Iin der jebe
bleibt, der bleibt Iin Ott und Ott In ihm! ann wird
heranwach end gut eiben nd die Men chen ieben, weil
frei i t von dem linden Glauben, —  —  ie eindli rennt.
Sie lieben éeS: O, wecken Sie un ih den Sinn für ere  2.  2



erlein, Naumburg (Queis)

19 Dann wird er Gott ürchten, Lech tun
Aund nie mand  che uen

b Eine Totenfe tpredigt te e Predigt i t be
 onders wertvoll; denn An olch einem Age kann und muß
der rediger zeigen, was ange ichts von Tod und rab
den Men chen bieten hat, bb Steine bietet bder rot
Der Text, der T. eigentümlich ewählt i t Ala 6,7
da  u Offenbg 14,13—19, kommt weniger 3ul Geltung als
das Hauptthema Eure En leben! C
Vorwerk zwei Men chenpaare gegenüber Di  Te oten, die
en Oviele Lebende, die IM Aberglauben, Gleichgültig
keit  w. 101  ind ber en die Toten weiter? Das
i t die ent cheidende rage, und die Antworten  ind für die
religiö e Haltung der chri tkatholi chen ewegung ara
teri ti ch

Die bten leben weiter Im Erinnerungsbild der
Angehörigen O wahrlich, ha Du recht nd wahrhaft die
Deinen eliebt,  o wird Deine Te Dir nimmermehr ihr

en  winden la  en Du wir immer  chauen das
ern te und doch mi Antlitz e  en, den Du ater nannte t,
immer wieder erkennen die IM Glan  6 der ewigen Treue und
ra tlo en orge  trahlenden Uugen der Mutter 7. G 6)

Aber nicht bloß tm äußeren Erinnerungsbild en  ie
weiter, auch IM gei tigen „Das immer
gei tige We en, der Charakter, die Ge innung (er cheint vor

wieuns)! Wenn aber der et ihr ild belebet,
könnten  ie dann II ein Wenn Un ere iebe  o
ihr teh auf und wandle! ruft, Wwie wäre denn
möglich, daß  ie Ni hörten und amen und mit uns wan
elten auf der ahn des er Ja, III Aum o reiner,
E  er, vollendeter  tehen die Geliebten ann vor uns denn
alle Schatten, die vielleicht M Leben einmal  ie umgeben,
weichen der Verklärung, mit der der Tod gleich ernem en
Heiligen chein (Y her aup umgibt (SV

ein, aAmi nicht genug! „Seht, meine Brüder, wie
Un ere bten E Nn In ihren Werken! Wieviele
An talten wir uns her, Iin denen Arme und Lei
ende Rat und finden! Läng t chon  tarben ihre

In die em Stichwort aufkläreri cher Lebenshaltung klingt
die Brüder iebl1. Petr 217 aAn! „Tut Ehre jedermann.

Fürchtet —[  v den König!“ Aber wie ind die bihli chen
Egriffe von Gott ürchten und  eine Gebote halten, von chri
Bruder chaft Im Unter chied der Men chheit  äkulari iert und ver worden
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Gründer, und doch en  ie uin ihren Werken! Wieviele
Reichtümer e itzen wir, von denkendem en Men chen
gei in niedergelegt Wieviele Schätze nament 
lich als Erbteil u  en Sinne  8  2 und Gei tes Sie ruhen
von ihrer Arbeit, die treuen, fleißigen Tbeiter,;, aber ihr
Werk, auch eiligen riften, folgen ihnen nach nd
hebend durch manches Wort, manche Rede, die un er In 
neres Lifft, nd das erz mit wunderbarer Macht ergrei
und bewegt 11)

Freilich, mit dem allen i t Vorwerk die Hauptfrage,
die Sarg und Grab, bb wir wollen oder nicht, in uns
auf teigt, herumgegangen: ibt ein en nach dem C7
en die Ent chlafenen nicht bloß in ihrem und Wer
ken und Angehörig  ondern irgendwie per önlich en ei
die er Sinnenwelt weiter? Auf le e Hauptfrage weiß Vor 
werk keine Antwort geben;  chnei  ie ausdrücklich
ab: „Dann drängts uns nicht, unruhig und bang Wie jen
ei des Grabes fragen  I dann kommt uns kein DTi
Wun ch, da große unkle Rät el ö en, welche das Een
überhaupt umgibt, dann fürchten,  ehnen,  orgen wir Ni
En. wir Leb En iehe, die o e! Sie CIm und 9e

taltet  ich 3uUT Kno pe und Pri auf und duftet  till und
errlich  ie  agt Ni wegen ihre Todes;  ie lebt  o chön
mn ihrem Blühen und Duften,  ie genießt  o elig Herzen
thre Gottes,  ie vertrau  o e t die iebe, die  ie rief,
nd i t der Tod, der  ie  elb t anrühr So der
Men ch! Warum denn lagen, daß wir erben nicht
terben  ich vollenden? Laßt uns Sorge  I ragen, daß auch
wir wach en, blühen, eben, durch EN glücklich 5  ein

Wie ruhen auch wir da  o glückund glücklich machen!
elig dem Herzen Un eres Gottes!“ 12).

te e ganzen Ausführunge Am Toten onnta geben
ns blitzartig eine Erklärung, aTuUum die chri tkatholi che
ewegung ei mu Eine religiö e Verkündigung,
die mit  chönen orten und etwas Poe ie ber die Schatten
des Da eins dahingleitet, die die furchtbarer Calitta des
Todes verharmlo t ern nehmen, die IN Stunden
tief ten Suchens nd Fragens der Men chen eele einfach dies
Fragen verbietet; ge chweige enne Antwort darauf hat, die
tat ächlich in der Skep is: Ignoramus und Iin der Empfehlung
des irdi chen Lebens: „Denn wir leben“, endet, läßt den
Men chengei t leer und zwingt ihn gera zurü 3uTl
alten I und deren Gewißheit: IDer Tod i t ver  un 
gen In den ieg! ott aber  ei Dank, der uns den ieg
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egeben hat durch Uun eren ETrn ri tum“ (1 Ko
rinther 15,55—57

C) Die letzten beiden Predigten behandeln das allen
Aufklärern aAller Zeiten unangenehme und an tößige ogma
von der H 5 E. Intere  ant, bezeichnend i t chon die bei
den Predigten als Ema vorausge chickte Frage tellung

b11 oder Hölle? In die em „Oder“ ieg chon die
verborgene ntwor Gottesglaube nd Glaube Eine
ölle  ich QAus. „Wir brauchen, meine Brüder, 3ul
kurzen und be timmten Widerlegung alles e  en, was ber
eine ölle ge agt wird, eigentlich nur Ine Aanzu
führen Wir hätten NuL nötig, auf jenen Us pruch Im
Neuen Te tament hinzuwei en, In welchem glei  Am alle
Wahrheit, alle ülle des Gei tes und der r 4 konzentriert
E*  eint, das In der Le des großen Nazareners legt, und
die  o innig mit dem er tand, und dem Gefühl aller Men 
chen harmoniert auf jenen Us pru mit welchem auch
die Deutung aller übrigen Wahrheiten und Lehren gegeben
i t, Iin dem glei  Am den ildet, der uns das
Gottesreich e u Eroffne wir hätten nur notig, den
Lehren der das Wort entgegenzuhalten btt i t die
Ae Uund Wer In der Te bleibt, der bleibt In btt und
Dtt In ihm (1 Jo  h. 4,16)* (VII Von hier aus 5  ieht
dann Vorwerk die Kon equenz „Wahrlich, meine Brüder,
mein Gefühl  agt miu und ich enke, her ENn
zuver ichtlich Du btt ä tern,  o glaube olch eine
Hölle, oder glaube le e Hölle, aber reiß' Dir den Glauben

Dtt aus der Cele und übergib das Weltregiment dem
Teufel.“ (VII 10).

ein Vorwerk i t  einer Sache nicht ganz  icher; CEL
fü daß hier enne der Schrift herausgenommen
hat, während andere Stellen en wie Neuen Te taments
eutlich nicht bloß vom Scheol Totenreich, ondern auch
von der Gehenna Hölle, tM eigentlichen Sinne reden. Die
ent cheidende rage i t ih un die: „Was haben wir Uunte
der Hölle, von welcher Im en und Neuen Te tament die

i t, auf Yun der eruu nu und der Wi 
en chaf ver tehen?“ (VII Die Antwort wird al o
Ni von der Schrift, nicht von e us oder den po teln e·
geben, ondern von der men chlichen ratio egeben „Sind
Nun,  o fragen wir, jene Schilderungen und für  ich
wahr, der ernun und der gemäß?“
(eb 9) Noch charakteri ti cher i t der olgende Satz „Doch
wir wollen auch ren, was die Wi  en chaft 3ul Beruhi 
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gung (J) arüber  agt“ (eb 10) Mit die em innerweltlichen
Maß tab i t die Antwort von vornherein fe tgelegt Der Be 
9e ölle i t „nicht buch täblich“ nehmen; werden
durch ihn Tein gei  189E, Vorgänge n

Nn bezeichnet Auf le e Art deutet Vor- 
werk drei Au   prüche e u völlig Uumũm!

Lukas 12,5 (Cdeute „Fürchtet Euch vor dem, von dem he
Euch habt durch be timmen a  en, Eure gei tige
reihei nd mir alles dle und Ute hinzugeben“,

au 23,33 (deute „Was bnn Hhr tun, dem
Urteil entge daß he Nichtswürdige  eid, die
durch die eigenen La ter, durch die eigene Bosheit
Grunde gehen werden“ ;

Matthäus 5„22 u „Das ergehen, die
ünde, die den Men chen auf das ief te erniedrigt,
wird ami eg daß der Eenne dem andern durch
die Bezeichnung: Du Narr  eine Men chenwürde
rauben und vernichten bemüht (eb 13)

Daß le e Auslegung der Je usworte mit hi  — Exege e
ni mehr tun hat, daß hier eigne, noch dazu ehr e
kün telte (CDbanten Iin da Schriftwort hineingelegt werden,
ieg auf der and ber Vorwerk i t von  einer Auslegung
befriedigt „So erkennen wir dann, daß auch Uunter dem
Wort Gehenna durchaus nicht ern Unterirdi cher Flammen
ort, In welchem Seelen brennen, ver tanden werden
darf,  ondern, daß ES II ur ildliche Bezeich
nung deS5s traurig  en Aund furchtbar ten See- 

76lenzu tandes Eirne Men chen tenAus chri tkatholi chen Predigten.  79  gung () darüber  agt“ (eb. 10). Mit die em innerweltlichen  Maß tab i t die Antwort von vornherein fe tgelegt: Der Be   griff Hölle i t „nicht buch täblich“ zu nehmen; es werden  durch ihn rein gei tige,  eeli che Vorgänge in  der Men chenbru t bezeichnet. Auf die e Art deutet Vor   werk drei Aus prüche Je u völlig um:  Lukas 12,5 bedeutet: „Fürchtet Euch vor dem, von dem Ihr  Euch habt durch Furcht be timmen la  en, Eure gei tige  Freiheit und mir alles Edle und Gute hinzugeben“;  Matthäus 23,33 bedeutet: „Was könnt Ihr tun, um dem  Urteil zu entgehen, daß Ihr Nichtswürdige  eid, die  durch die eigenen La ter, durch die eigene Bosheit zu  Grunde gehen werden“?;  Matthäus 522 bedeutet: „Das furchtbar te Vergehen, die  Sünde, die den Men chen auf das Tief te erniedrigt,  wird damit begangen, daß der eine dem andern durch  die Bezeichnung: Du Narr!  eine Men chenwürde zu  rauben und zu vernichten bemüht i t“ (eb. 13).  Daß die e Auslegung der Je usworte mit hi tori cher Exege e  nichts mehr zu tun hat, daß hier eigne, noch dazu  ehr ge   kün telte Gedanken in das Schriftwort hineingelegt werden,  liegt auf der Hand. Aber Vorwerk i t von  einer Auslegung  befriedigt: „So erkennen wir dann, daß auch unter dem  Wort Gehenna durchaus nicht ein unterirdi cher Flammen   ort, in welchem arme Seelen brennen, ver tanden werden  darf,  ondern, daß es nur zur bildlichen Bezeich   nung des traurig ten und furchtbar ten See   7.  lenzu tandes eines Men chen diennrnt  (eb.  S. 16). Vorwerk  chließt die e er te Predigt mit dem — Gala   ter 18 nachgebildeten — Ausruf: „Und wenn  elb t jemand,  der vom Himmel zu kommen behauptete,  ie (die Hölle)  lehrte,  o würde Vernunft und Wi  en chaft den Boten einen  Lügner, die Bot chaft eine Lüge nennen! Amen.“  Die andere Predigt faßt zunäch t noch einmal die Ergebni  e  der er ten zu ammen. Die Hölle i t nicht buch täblich zu  nehmen,  ondern alle Bibel tellen darüber  ind „nur als Er   gebnis damaliger, fal cher und irrtümlicher An chauungen  und Vor tellungen“ zu betrachten (S. 18); „Ich denke, daß  das Herz frei und ruhig  chlägt“ (17). In der Haupt ache  aber geht Vorwerk hier der Frage im einzelnen nach, wo  nun in der Men chenbru t die Hölle  itze und gibt eine drei   fache Antwort: „Wir  agen, meine Brüder, die Hölle i t(eb
S. 16). Vorwerk chließt le e —— Predigt mit dem ala 
ter 1,8 nachgebildete Ausruf „Und  elb t jemand,
der DOm Himmel kommen behauptete,  ie die 0
lehrte,  o würde ernun nd Wi  en  den Boten einen
Lügner, die eine Lüge nennen! Amen.  7.

—  C andere Predigt Aßt V  unäch t noch einmal die Ergebni  e
der er ten zu ammen. Die ölle i t nicht buch täblich
nehmen, ondern alle Bibel tellen arüber  ind „Nur als Er 
gebnis damaliger, al cher nd irrtümlicher An chauungen
und Vor tellungen“ betrachten 18) IAV enke, daß
das erz frei und ruhig  chläg 17) In der Haupt ache
aber geht Vorwerk hier der Frage IM einzelnen nach,
un un der Men chenbru t die ölle itze und gibt eine drei 
ache ntwor „Wir agen, meine Brüder, die ölle i t
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0 das Me Gleichgültigkeit Hochmut und
Haß V i t da der Men chengei t den Banden
des berglaubens und der Unwi  enheit ieg da w0O das
Men chengewi  en das furchtbare Urteil  pricht Du bi t
chuldig“ 12) VM weiten Ab chnitt i t bemerkenswert daß
Vorwerkt bemüht i t Kultur und Teie aufgeklärte eligion

und nitultur mit Aberglauben zu ammenzubringen,
bei eachten i t daß Unter Aberglauben nicht nur die

animi ti chen Heidentums ver te die noch weithin IM
unter der ecke eben,  ondern den kirchlichen Qu

ben eben den Himmel und Hölle, Tbfünde und Welt—
gericht U wé  elber „Meine Brüder, ich habe Gegenden 9e

denen der Stempel des Aberglaubens und der Un 
wi  enheit aufgedrückt War habe  ie durchwandert ich
habe ihnen gelebt nd ES i t mir ihnen bang um erz
geworden Es hat mich dort Wie Höllenpein ergriffen,; denn
tief und Tei zie dort der TDm hin der mit furchtbarer
Gewalt die en  en die ölle fortreißt welche Un

Da die ewi  enheit und Aberglauben gründen“ (S 22
oDbrte Danzig  pricht i t aller Wahr cheinlichkeit daß ETL
mit den egenden des „Aberglaubens“ Un er Schle ien
mein 3Um minde tens mitmeinet vielleicht Eiln N  ·  —
Umliche Zeugnis, daß der Gei t der Aufklärung chle
 ien durch den TOm der Erweckungszeit chon aLr ber
wunden war.

Im ritten eil  einer zweiten Höllenpredigt i t noch
Emne be ondere Kon equenz wichtig  t die ölle  ycholo
gi iert, dann muß auch der Himmel werden; i t die ölle

der Men chenbru t dann muß  ich auch der Himmel dort
efinden,; i t die ölle das bö e ewi  en;  o i t der Himmel
das gute „Jawohl die ölle i t da, das Men chen
gewi  en das furchtbare Urteil  pricht Du bi t chuldig
Und Himmel 2 Wo ware anders als da, wo die 

nnere Stimme dem Men chen das Zeugnis gibt Du
bi t  chuldlo  S  81 Ni etwa, meine Brüder, frei von
ängeln und ergehen überhaupt Ware der en
der  ich rein könnte! ber frei von der u
wi  entlich und ab ichtlich da Unrechte und ö e ge nd
gepfle dem elben ni ent chieden Wider tan 9e
ei tet aben,;, frei von der u nicht mit Kraft und
Ent chlo  enhei bemüht gewe en  ein, Im Denken nd
Handeln E  er, be  er und vollkommner 3 werden Wenn
da 8 Bewußt ein die er chuldlo igkeit den
Men chen Iffüllt,  o i  t Himmel und
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iäwmels eligteir und wenn müde
von der Lebensarbeit, Umgeben von der Te der en  en
und Uumweht von dem dem der Gottes chöpfung die Dbdes 
 tunde kommen  ie  o wird auch dann mit frohem
prechen ehe den Himmel offen! Denn der Himmel der
Men chen i t  ein gu ewi  en“ (eb O 28) Im übrigen
i t überhaupt nicht gut, allzuvie ber die Zukunft Uund
wigkei nachzugrübeln; gibt de  en auf die er Erde

Arbeit „Doch auch hier en wir etwa e  ere
tun, als In träger Ar dem age der Auswanderung ent 

gehen und Un er künftiges von der Gnade
anderer abhängig machen“. 27) Wer en bei die er
Haltung nicht NI die Kon equenz der Freidenker: „Macht
Euch das &  eben hier I  chön kein en eits 9¹ kein
Wieder ehn“

E ind nuLl ganz wenige Predigten, die uns von Vor 
wer erhalten geblieben  ind ber was In die en von Ott
nd ri tus, von Men chen und  einen  eeli chen
eiten, von Glauben und Wi  en, Schrift und ernunft, DOn
Sünde und nade, von Welt und 1 und  chließlich von
den letzten Dingen ge agt wird,  teht  o un Spannung und
a ta e 3uUuLl ge amten Glaubenshaltung der evangeli chen
11  E, daß man nuL Urteilen kann: Die chri tkatholi che Be 
wegung Eeinen andern ei Kein Under, daß C
chri tlichen Kirchen tle e ewegu ausge chieden en
ber der ei im Chri tkatholizismus Wwar dünn, als
daß eine dauernde ewegung, ge chweige dauernde Ge 
meinden gründen konnte. Er i t  einer eigenen religiö en
Flachheit ge torben; der eine Teil  einer Anhänger fand den
Weg Ar IT zurück; der andere eil ging auf dem Weg
der Säkulari ierung veiter und ndete Iin den freireligiö en
Gemeinden. Qul Vorwerk i t keinen von beiden egen
gegangen Er AT mit jungen Jahren nicht In  einer
Gemeinde Danzig, ondern Im  chle i chen Elternhaus, im
evangeli chen Pfarrhaus aumgarten, unter den Gebeten
 eines noch ebenden und amtierenden Vaters

Naumburg Queis) Hellmut erleitn
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Anhang

Des 1  en Vaterland

e bei der u tallation des chri tkatholi ch rediger
Reichenbach

Was i t des Ti ten Vaterlan
 t'S Morgenland  t's Abendland
 t's des eil'gen Grabes Dom
Sich oder ö t Om?

nein nein Sein Vaterland muß größer ein!
Was i t des Ti ten Vaterland
I t S der Spanier  chönes Land
Wo en Weihrauchduf
Zur uns das ein ru

nein! nein Sein Vaterland größer  ein
Was i t des Ti ten Vaterland
SoOo i t ohl das Gall'er Land
Wo täglich wa Wie and Meer,
Der Je uiten mächtig ee

nein! nein Sein Vaterland muß größer  ein
Was i t des Vaterland
Nun dann i t ES das Preußenlan
Wo kühn freien eine rom,
Gen Himmel  trebt blonias om?

nein! nein Sein Vaterland muß größer ein!
Was i t des Ti ten Vaterland
Da muß  ein das Baiernland
Wo mit der frommen önche Schwarm
Man läubig wandelt Arm Arm

nein! nein!l Sein Vaterland muß größer ein!
Was i t des Ti ten Vaterland

mir das große Land,
Fa t glaub' ich, i t Au tria,
Das oft den heil'gen ater Qh

nein nein! Sein Vaterland muß größer ein!
Was i t des Ti ten Vaterland
So mii das eige Land,
1'8, man betet nuLr Uund
Sich Um ka tei'n die Geißel chwingt

nein O nein Das kann das Chri tenland ni  ein.
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Da i t der Ti ten Vaterland
Da i t allein das heil'ge Land,
Wo Tugend mehr als Glaube gilt,
Der en des Men chen Pflicht erfüllt,
Das  oll  ein, das  oll eiln
Das, — — Chri t! das Ein!

Da i t der LTi ten Vaterland
Da i t es, das verheiß'ne an
Wo ahrheit aus den Herzen klingt,
Ein Liebesband  ie a Um chlingt,
Da  oll CS en da muß ES ein!

Das, Chri tenvolk! das

Wo aber ieg doch die es Land
 t's In den Himmel nur gebann

nein! ehn wir nur fel enfe t,
Dann Brüder! btt uns nie verla
Dann wird ES  ein dann wir  ein
Dann wird au auf  ein

Auf dem Titelbhlatt die em Epos E e5

Des
Chri ten aterlan

ge ungen
Fe tmahle
bei

A tallarion
des

chri tkatholi chen Predigers
Herrn Vorwerk

eichenbach

Reichenbach
ruck der Kgl. Reg.  Buchd ruckerei

von D'Oench
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Todesanzeige
von aul Vorwerk durch den OT tan der chri tkatholi chen

Gemeinde Danzig

Todes  Anzeige
Meit  chmerzerfülltem Herzen und mit wahrha brüder

licher Teilnahme Tfüllen wire die raurige Pflicht
Uun ere Gemeinde alle Freund der elben

den Tod un ere ieben,  o allgemein geachteten Predigers,

Paul Immanuel Vorwerk
anzuzeigen. Er  tarb In den Trmen  eines ihn innig lieben—

den aters, Baumgarten 14 Schl., Donnerstage, den
ober, orgens Uhr, ach chwerem Leiden der

Kehlkopf chwind ucht QNW7i ahre  eines tätigen, der religö e
Ahrheit, ethei und Liebe  o treu gewidmeten aber
auch Sha mit  o mannigfachen Prüfungen erfüllten
Lebens nachdem & wenige Wochen zUuvOT den für ihn
 chmerzlichen T  I  einer geliebten Utter rleben mu

Die Lreue Liebe und Anhänglichkeit, die der In 
ge chiedene für  einen Eruf, für die ihm anvertraute Ge
meinde, mit  o edlicher und uneigennütziger Ge innung Im
reinen Herzen trug, die Urch Drt und Tat während
 eines ganzen morali chen Lehbens bewährte und die
Och Alle eine Briefe aus der fernen Heimat, wWo CETL Ge
ne ung  einer körperlichen Leiden finden Offte, (kun
den Dwie endlich Eeine den und da  S Herz  o
ebenden klaren Predigten, In denen der Gedanke er Wahr
heit auch Um Drte der wurde, tchern ihm ein
bleihende unver ängliches Denkmal Leuer liebevoller Er
innerung bei all enen, die ihn annten, und In deren
erzen  o manches von ihm ausge treute gei tige aattorn
gewi gute  egensreiche Früchte fort nd fort tragen

Anzig, den Dktober 1853.

Der 0  an der ri tkatholi chen Gemeinde.
HE3. Roitenburg. Durand Fr  edrichowicez.

HE3 Laurentin. tto la



Aus chri tkatholi chen Predigten.
Toten chein

Den 5. Oktober 1853, rüh Stunde AL hier elb t,
Herr Paul Friedr Wilhelm Immanuel Vorwerk, EL So
des Pa toris bei ie iger ITche, eorge Friedrich Vorwer'

hefrau Chri tiane Amalie aroline, geb. Hain, chri tkatholi
cher rediger In anzig, 3. teror bei  einen Eltern  ich auf.
altend, Luftröhren chwind u alt Jahre, Monate und

Ageé.
Solches wird hierdurch Iinl EI atte tiert.
Baumgarten, July 1855.

C(CVang. ATTam
vakant, daher von dem

Pa tor In Hohenfriedeberg
gez. errmann.

Eintragungen utn den Kirchenbüchern der irch  —  —
gemeinde Baumgarten

nach freundlicher Mitteilung des ortigen Pfarramte
Im Begräbnisbu

„Den Oktober früh Uhr hier elb t der  t
katholi che rediger In Anzig, Herr Paul Friedrich  ilhelm
XV  X  mmanuel Vorwerk, welcher ich hier Ufhält, an
Kehlkopf chwind ucht, ahre Monate Tage alt. eine
ent eelte Hülle i t eiusdem (erdig worden.“

Im Taufbuch
In die em Zu ammenhange i t vielleicht wi  enswert,

daß hier Am 20 Uli 1864 die räg Taufe von vier
katholi  en Di  identen  tattgefunden hat, die unter Num
mer 40—43 In das ie ige Taufregi ter eingetragen ind

„Täuflinge:
Marie Emilie Hermine,

geboren den pri 1847,
an0 Bianka,

geboren den Pi 1849,
QAT Marie Augu te,

geboren den Oktober 1850,ASAII WS=/ ILga eopoldine Clementine,
e 3 den April 1858

El  tern!
weiland Herr Augu t enjamin Langer, Handlungs

buchhalter In Freibur +

Frau Ulte Augu te eb -Macher 
te e Täuflinge waren, da ihr den katholi
Di angehörte, früher teil  O  8 nuL nach dem der
etzteren, C gar nicht etauft worden, und vurden nun,
nach dem Tode ihres aters, mit Genehmigung des Vor 
mundes, durch ihre Utter dem Sakramente der eiligen
QAufe zugeführt.  70


